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Advent .und Weihnachten in .. einem ·Kon'ze~t 
Für Dirigent Thomas Hengelbrock ist Bachs Oratorium ein emotionales Erlebnis - Heute Abend im Reitstadel 

Heute Abend, wenn sich der Advents­
frieden mit dem „Weihnachtsoratori­
um" von J. S. Bach über den Reitsta­
del senkt, wird alle Hektik der Proben­
tage vorbei sein: für den Balthasar­
Neumann.:.Chor, das gleichnamige 
Ensemble, für den Dirigenten Thomas 
Hengelbrock. Gestern hat das noch 
ganz anders ausgesehen - trotzdem 
hat sich Hengelbrock mitten im Pro­
bentrubel Zeit genommen, um mit uns 
darüber <;u sprechen, was ihn an 
einem solchen Stück bewegt. 

Man möchte ja nicht unhöflich sein. 
aber warum machen,Sie ausgerech:De,t 
mit Bat;hs „ Weihl'J.achtsor.atorium '· 
eine ToUITlee, wo das Stück doch so­
wieso überall gespielt wird? 

DAS INTERVIEW 

Thomas Hengelbrock: Das Oratori­
um begleitet o:üch von Kindheit an. 
Ich habe es schon im Kinderchor 
gesungen, als Schüler~ Student, hab~ 
es meinen Student~ beigebracht. In 
finde, man m~ es ·sielt alle paar J_ah­
re vornehmen, um das eigene Einge­
blllldensein in diese Jahreszeit zu spü­
ren. Es ist ein persönliches, emotio~­
les Erlebnis - -Dicht nur für mich. · 

Wie schaffen Sie es, bei immer wie­
der neuen Aufführrmgen, auch der 
Konkurrenz, das Oratorium neu und 
ungewohnt erscheinen zu lassen? 

Hengelbrock: Man versucht, das 
Stück über seine Musik hinaus in sei­
nen spirituellen Dimensionen zu er­
kennen. Für das Publikum, aber auch 
für die Mitwirkenden will man es zu 
einer Botschaft transformieren, die zu 
jeder Zeit gültig ist - auch jetzt und 
iür Leute, die keine Christen sind. Wir 
diskutieren im Chor immer wieder 
über die aktuelle Lebendigkeit des 
Stüeks, seine geschichtlichen und ge­
genwärtigen Bezüge. Wir wollen et­
was über unsere eigene.Existenz Hin­
aµsw~endes mit der Aufführung 
erlahren und erlahrb;ir machen. Und 
danach sucht schließlich jeder. 

Thomas Hengelbrock dirigiert heute den Balthasar-N.eumann-Chor und das gleich­
namige Ensemble im Reitstadel. Das Konzert ist ausverkauft. Foto: Mark Johston 

Empfinden die Menschen das eigent­
lich überall so? 

Bengelbi:ock: Eigentlich verbinden 
die Menschen überall etwas Besonde­
res mit diesem Stück. Das „Weih­
nachtsoratorium" stemmt sich auch 
diesem ganzen Konsumterror entge­
gen - aöer ja, man muss sich immer­
hin eine Konzertkarte kaufen können. 
Da ist es doch faiitastiscb, wenn, sich 
in Spanien Banken zusanunenschlie­
ßen und·Weihnaebtskonzerte bei frei­
em Eintritt anbieten. 

Bei ihren Konzerten mit dem Baltha­
sar-Neumailil-Chor und -Ensemble. 
gil.t das Pfin,zip, solistische Partien 
aus dem Chorberaus zu besetzen: 

Hengelbrock: Veranstalter und Pub­
likum wissen, worauf sie sich da ein­
lassen. Und man braucht keine Diana 
Damrau, um die wenigen Sopranarien 
zu singen. Wir legen viel lllehr Wert 
auf den spirituellen Zusammenhalt: 
Man singt die Arien and~. wenn 
man auch die Chöre mitsingt. Und bei­
de Ensembles sind in den rtllld 20 Jah­
ren ihres Bestehens immer mehr zu­
sammengewachsen: mit unglaubli­
cher Ausdruckskraft und Intensität. 

·Integrieren Sie das Ensemble auch 
in ihre Arbeit mit dem NDR-Sinfonie­
orchester i.Jl Hamburg ? 

Hengelbrotjc Ichhabe in Hamburg 
ein gr9ßes Erbe. angetreten: Günter . 

Wand, Christoph Eschenbach, Chri­
stoph von Dohnanyi. Da gab es auch 
skeptische . Stimmen gegen jemand, 
der nicht nur romantische Symphoni­
en, sondau Musik aus 400 Jahren 

·macht. Aber inzwischen geht alles bes­
ser als je zuvor: immer ausverkauft, 
tolle Solisten, Gastspiele wie. in Paris 
mit dem „Freischütz''. Das Angebot, 
Chef des Orchestre de Paris zu wer­
den, habe ich abgelehnt: Ich begnü/?e 
mich mit der Rolle als „chef associe' . 

Schon altersbedingt gfüt es in 20 
beziehungsweise 24 Jahren personelle 
Veränderungen: Man sieht viele junge 
Leute, die aus der Probe kommen. 

Hengelbrock: Besonders das Orches­
ter hat sich verjüngt, im Chor sind 
noch einige Gründungsmitglieder. 
Die Mitarbeit bedeutet auch die Mög­
lichkeit zu einer tollen Solokarriere. 

Sie waren schon öfter init Bach in 
Neumarkt, auch in VerbindUDg mit 
Musik von Zelenka. Jetztwieder. 

Hengelbrock: Die drei ersten Kanta­
ten des „Weihnachtsoratoriums" sind 
ja für die Weihnachtstage. Wir haben 
jetzt erst den 1. Advent. Und dazu 
passt das „Magnificat", der Lobpreis 
Marias, als sie erfährt, dass sie mit 
einem ganz besonderen Kind schwan­
ger ist. Außerdem: Bach hat auch mu­
sikalisch viel von Zelenka profitiert. 

Was bedeutet ein Gastspiel im klei­
nen Neumarkt gegenüber jenen kürz 
dJUauf in Frankfurt oder DortinUDd ? 

Hengelbrock: Wir erfahren damit 
immer wieder unsere enge Verbin­
dung zu den „Konzertfreunden" . Wir 
haben ja k!ilne „residen~e" , nur zwei 
Büros in Freiburg und Hambilrg, und 
proben immer dort, wo unsere Tour­
nee beginnt: in Neumarkt besonders 
gerne. ·und dass wir „homeless peo­
ple" in einem Kloster ~tergebracht 
sind, passt schließlich auch zum Kon­
zert. Interview: UWE MITSCHING 

CD Das Konzert heute Abend ist rest­
los ausverkauft; die Werkeinfüh­
rung durch Hengelbrock beginnt 
um 19, das Konzert um 20 Uhr. 


